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Erzählung und Repro Hans Böhm

Die Sage von der Hexeneiche erzählt 
von einem Wandermusikanten, der sich 
einst am späten Nachmittag des Tages 
der Walpurgisnacht auf den Weg von 
Bremke nach Goldbeck machte, um 
dort auf einer Hochzeit zu spielen. Da-
mals gab es keine Straßen und schon 
gar keine Wegweiser. So verirrte sich 
der Musikant im Wald und wusste nicht 
weiter. Da kam ein junger Jägersmann 
auf ihn zu und sprach ihn freundlich an. 
Der Spielmann erzählte von seiner Not 
und der Jägersmann erbot sich, ihn bis 
zum Römerweg zu geleiten, von dort sei 
der Weg hinauf nach Goldbeck leicht zu 
finden. 
Gesagt, getan. Dankbar und höflich ver-
abschiedete sich der Spielmann von 
seinem Helfer und schritt frohgemut vor-
an. Bald kam er zu einer alten Eiche, wo 
er auf eine lustige Gesellschaft traf, die 
ihn ohne Umschweife einlud, sich dazu 
zu gesellen. Eine hübsche Maid reichte 
ihm eine prächtige Leier und versprach, 
dass er diese behalten dürfe, wenn er 
ihnen zum Tanz aufspiele. Und eine Hand-
voll blanker Taler winke zusätzlich noch als 
Lohn. Da ließ sich der Musikant nicht 
zweimal bitten, denn sein Geldbeutel war 
bis auf wenige Heller leer. So ging es einige 
Stunden lustig zu, bis dem Spielmann vor 
Müdigkeit die Augen zu fielen und er unter 
der Eiche einschlief. 
Erst spät am Morgen erwachte er und 
schaute als erstes nach seinem Lohn. Wie 
erschrak er, als er nur eine knorrige Wurzel 

und einige kleine Steine vorfand. Da wurde 
ihm klar, dass er den Hexen zum Tanz auf-
gespielt hatte. Betrübt wanderte er nach 
Goldbeck, nahm im Gasthaus Quartier und 
tröstete sich damit, dass er für sein Spiel 
bei der Hochzeit zwei Taler erhalten sollte. 
Er erzählte allen von seinem sonderbaren 
Erlebnis und seine Geschichte machte 
schnell die Runde. Seitdem heißt die alte 
Eiche die „Hexeneiche“. Leider geriet diese 
Sage wie viele andere 
in Vergessenheit.
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